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Die Ziele der deutschen Außenpolitik
Minister Curtius über die Genfer Ratstagung/ Kriegsschuld- und Reparationssrage

Auszug der Rechtsopposition aus dem Reichstag
TN. Berlin , 11. Febr . Bei - er zweiten Beratung - es

Haue-Halts leitete Neichsaußenminister Dr . Curtius -te
außenpolitische Aussprache ein. Er begann mit - er Bespre¬
chung - er Verhandlungen - es Studienausschusscs für euro¬
päische Zusammenarbeit . „Daß - le Sowjetregierung sich
grundsätzlich bereit erklärt hat, an den Beratungen des
Europa-Attsschnsses teilznnehmen, begrüße ich mit Rücksicht
auf unsere Beziehungen zu Rußland mit besonderer Genug¬
tuung. Der Angelpnkt der groben europäischen Fragen ist
das öeittsch-sranzöfische Verhältnis . Es märe verhängnisvoll
für das Schicksal Europas , wenn sich nicht auch jenseits des
Reiches die Erkenntnis der Ursachen durchsetze, die letzten
Endes Sie heutige Situation in Europa -herbeigeführt haben.
Die Forderungen , für lue wir uns einsetzen, sind mit den
L bensnotivendigketten anderer Völker nicht unverein¬
bar  und lassen sich auf dem Wege des friedlichen Ausgleichs
erfüllen. Wir sind durchdrungen von der Ueberzeugung, daß
ein neues Gemeinschaftsgefühlim Werden ist. Wir geben Sie
Hoffnung nicht auf, daß wir uns mit dem französischen Volk
auf diesem Wege zusammenfinden werden.*

Der Minister ging dann aus die Abrttstungsfrage ein.
Er wies darauf hi», daß die Abrüstungskonferenz im An¬
schluß an die Jannartagung des Völkerbundsrates im Fe¬
bruar 1V32 beginnen wird. Die weiteren Verhandlungen dar¬
über müssen von dem Grundsatz getragen sei. daß in der
Konferenz völlige Unparteilichkeit gewahrt bleibt. Die Über¬
zeugung von unserem Recht hat inzwischen Schritt um
Schritt an Boden gewonnen. Noch gestern hat der englische
Außenminister erklärt , daß jedes Mitglied des Völkerbundes
durch Gesetz und Ehre zur AbrüstiHa .^ rpflichtet sei. Nu»
müssen den Worten die Taten folgÄi.""Wir verlange» den¬
selben Grad von Sicherheit, den die anderen Staaten für sich
in Anspruch nehmen. Für alle Welt ist die Lösung der Ab-
riistnngsfrage der Prüstein des Völkerbundes.

Im Mittelpunkt der Tagung des Völkerbundsrats stand
die Behandlung der polnischen Gewalttaten ge¬
gen  d i e d e n t s che n M i n d e r h c t t e n. Mit klaren Wor¬
ten ist festgesteUt morden, daß in zahlreichen Fällen eine Ver¬
letzung der Genfer Konvention vorlicgt. Ohne Nennung von
Namen wird mit aller Deutlichkeit aus die Schuldigen Hin¬
geiviesen. Es ist für die Geschichte des Minderheitenschutzes
non besonderer Bedeutung, daß die Feststellung der Ver¬
tragsverletzung durch eine dem Völkerbundsrat angehörende
Macht in aller Deutlichkeit erfvlgt ist. Daran ändern nichts
gewisse Erklärungen im Auswärtigen Ausschuß des Senats
in Warschau, die vergeblich zu beschönigen versuchen. In der
Möglichkeit der Nachprüfung der polnischen Berichte bei der
Maltagiuig liegt die wichtigste Garantie , die uns und den
Minderheiten gegeben ist. Wir werden uns an unserer Auf¬
gabe wie bisher aktiv beteiligen und nach Beendigung des
polnischen Minderhcitenstreites prüfen, ob die Möglichkeiten
einer weitern , Verbesserung des Minderheiten-
schntzverfahrens  gegeben sind.

Im Bölkerbnndsrat hat ferner von den strittigen Me¬
melfragen  nur diejenige des Votorechts eine Klärung
gesunden. Die weitere Erörterung ivnrdc auf die nächste
Ratstagung vertagt . Wir hoffen, daß es gelingt, zu einer
Einigung zu kommen, ohne daß ein Eingreifen des Völker-
bnndsrates erforderlich wird. In der Frage der Kolo¬
nial Mandate  wirb die Reichsregierung keine Handhabe
unbenutzt lassen, um der deutschen Auffassung von der Un¬
antastbarkeit der Selbständigkeit der Mandatsgebiete Geltung
zu verschaffen.

Der Minister machte dann Ausführungen über die allge¬
mein? Einstellung znm Völkerbund. Gewiß haben wir oft
Anlaß zu scharfer Kritik an den Beschlüssen des Völkerbun¬
des gehabt. Aber Kritik und Enttäuschung sind nicht ohne
weiteres gleichbedeutend mit der Notwendigkeit, unsere Mlt-
gliedschast und damit den Kampf in Genf  anfzngeben.
Die Befriedigung, die Sie (nach rechts) jetzt über die demon¬
strative Geste einer deutschen Kündigung empfinden könnten,
würde recht schnell einer großen Ernüchterung Platz machen.
Selbstverständlich steht die Reichsregiernng nicht auf dem
Standpunkt , daß Deutschland unter allen Umständen im
Völkerbund z» bleiben hätte; wenn er sich der Erfüllung
derjenigen Ausgaben, die die Grundlage seines Daseins bil¬
den, versagt, dann wären wir vielleicht eines TageS zu neuen
Entschlüssen gezwungen. Es ist nicht richtig, daß die Zuge¬
hörigkeit znm Völkerbund bisher für Deutschland ergebnis¬
los gewesen sei und baß sie uns nur Hemmungen unserer
politischen Bewegungsfreiheit gebracht hätte. Es ist eine der
wichtigsten Aufgaben der deutschen Außenpolitik, den Völker¬
bund immer mehr zu einer Aktivität zu bringen, die seinem
wahren Grundgedanken entspricht.

Mit der moralischen Gleichver-mtigung Deutschlands steht
,kn engsten Zusammenhangd>« Kriegsschuldsrage. Alle deut¬

schen Regierungen haben immer wieder gegen die Versailler
Kriegsschuldthese schärfste Verwahrung eingelegt. Zahlreiche
Kundgebungen von amtlicher Seite haben den deutschen
Standpunkt vor aller Welt klargelegt. Neben diesen Kund¬
gebungen haben wir - en Weg der Aufklärung bcschrittrn.
Die Folge mar, daß sich die Sachverständigen säst aller Län¬
der mit der Kriegsschuldfrage besaßt haben. Durch di: se Ar¬
beit ist die Grundlage der Versailler Kriegsschuldthese in
ihrek historischen Haltlosigkeit längst erwiesen. Der Tag ist
nicht fern, an dem Richter oder Gelehrte zusammentreten
werden, um endlich den Spruch - er Wahrheit und der Ge-
rechtigk. it zu fällen.

Die Reparationssrage stand nicht in Genf zur Verhand¬
lung. Sie drängt sich aber auch wie ein ungebetener Gast in
alle internationalen Zusammenkünfte ein. Das Gespenst wird
erst zur Ruhe kommen, die W-'« Wirtschaft von diesem Alp¬
druck befreit sein, wenn Wirtschastsvernunst und Gerechtig¬
keit sich endgültig durchgesetzt haben. Seit einem Jahr ist der
neue Plan in Kraft. Unsere Gegner»wissen, daß wir ihn nicht
zerreißen werden. Aber unsere Gläubiger wissen auch, daß'
wir eine Garantie für die Erfüllbarkeit des neuen Plans
stets abgclehnt haben. Seit den Haager Konferenzen hat eine
völlige Verlagerung in der Weltwirtschaft stattgefunden.
Wir stehen vor ganz neuen Aufgaben zur Ueberwindung der
Krise, bei denen die Reparationssrage einen ausschlaggeben¬
den Faktor bildet. Diese Lage in Verbindung mit unserer
Finanznot und der Verelendung unseres Volkes bringt die
Neparationsfrage in den Vorgergrund auch des außenpoliti¬
schen Handlungsbereiches. Ich bin mit dem Reichskanzler der
Meinung , Laß Zeitpunkt und Maßnahmen für eine Er¬
leichterung unserer Lasten nicht außerhalb solcher Zusam¬
menhänge bestimmt werben dürfen.

Die Reichsregiernng hat bet ihrem Amtsantritt ihre
außenpolitischen Ziele  gekennzeichnet : Erringnng
der nationalen Freiheit sowie der moralischen «nd materiel¬
len Gleichberechtigung Dentschlands auf - cm Wege drS Frie¬
dens unter Ablehnung einer Politik der Abentcner. Hinter
diesem Ziel steht dtz überwältigend« Mehrheit des deutschen
Volkes. Die Methode zur Erreichung des Zieles kann nur
in Vereinigung zähen Willens mit klarer Erkenntnis der
Lage «nd Besonnenheit der Führung bestehen. Ich bin über¬
zeugt, daß die Reichsregiernng ans diesem Wege eine stetig
wachsende Gefolgschaft finden wird. (Lebhafter Beifall bet den
Regierungsparteien .)

Die Rechtsopposition «erläßt de« Reichstag
Die Reichstagssitzung nahm einen unerwarteten Anfang.

Vor Eintritt in die TO . wurde von den National¬
sozialisten  eine Erklärung abgegeben, wonach sie den
Reichstag verlassen und ihn erst wieder betreten wollen, wenn
sich die Möglichkeit biete, eine besonders tückische Maßnahme
der Mehrheit gegen die Minderheit abzuwehren. Eine Shn-
liche Erklärung gab für die Deutschnationalen der Abgeord¬
nete Dr . von Freytagh - Loringhoven  ab . Beide
Fraktionen verließen unter stürmischen Naus -Nufen der Re¬
gierungsparteien und der Sozialdemokraten den Saal . Eben-
so schlossen sich vom Landvolk  vier Abgeordnete diesem
Vorgehen an. Die Kommunisten dagegen ließen erklären , daß
sie trotz aller Vergewaltigungen nicht daran dächten, dieses
„Komödlenspiel" der Rechten mitzumachen.

Reichstagsvizepräsident Stöhr  hat im Einvernehmen
mit der nationalsozialistischen Fraktion In einem Briefe an
den Reichstagspräsidenten Loebe sein Amt als Vizepräsident
des Reichstags zur Verfügung gestellt. Gleichzeitig ist in
diesem Briefe mitgeteilt worden, daß auch die beiden national,
sozialistischen Mitglieder des Vorstands ihre Aemter nieder¬
gelegt haben. In parlamentarischen Kreisen glaubt man, baß
als Nachfolger Stöhrs der Vizepräsident des vorherigen
Reichstages, v. Kardorff (DVP .), als erster Anwärter in
Betracht kommt. *

Nach der Rede des Außenministers richtete Reichstags-
Präsident Loebe an die anwesenden Mitglieder der Regie¬
rungsparteien und der Sozialdemokratischen Partei die
Bitte dafür zu sorgen, daß der Reichstag nicht wieder be¬
schlußunfähig werde. Bei der jetzigen ernsten Lage müsse man
verlangen, daß nur schwerkranke Abgeordnete den Sitzungen
fernbltcben. Die Aussprache  wurde durch den Abgeord¬
neten Stampfer (S .1 eröffnet, der darauf hinwies, daß
die Sozialdemokraten als erste gegen die Vergewaltigung der
deutschen Minderheit in Polen Einspruch erhoben hätten.
Dann sprach für bas Zentrum der Abg. Kaa 8. Er pflichtete
den Ausführungen des Außenministers bei und betonte, daß
die Erkenntnis von der Unhaltbarkeit der Kriegsschnldlüge
ans der ganzen Welt in zunehmendem Maße Allgemeinheit
werde. Abschließend sprach für die DVP . der Abg. Dauch,
der die Genfer Entscheidung gegen Polen begrünte und dem
Außenminister den Dank des Reichstages für die Führung
der Genfer Verhandlungen übermittelte.

Tages-Spiegel
Reichsaußenmiuister Curtius leitete gestern die außenpoli¬

tische Aussprache im Reichstag mit einer Rede ein, in wel¬
cher er auf die Minderheitenfrage , die Kricgsschnldfrage,
de« Verbleib im Völkerbund, die Abrüstung und das Ne»
paratiousproblem einging.

»
Die Nationalsozialisten «nd Tcutschnationalen haben vor dir

Rede des Außenministers zum Protest gegen die Eeschäf s»
ordnnngsrcform den Reichstag verlassen. Ter national-
sozialistische Vizepräsident des Reichstages, S »öhr, legte
sein Amt nieder.

»
,Jn Chemnitz hat die Nationalsozialistische Partei ihre

Lcute „mobilisiert", um gegen das Reichsbanner gerüstet
z« sein.

»
Dir deutsch-spanische« Lnstsahrtverhandlungen in Madrid

sind erfolgreich abgeschlossen worden. Tie spanische Ncgle-
rung Hai die Verlängerung der deutschen Fluglinie S' r-
lin —Barcelona bis z« den Kanarischen Inseln genehmigt.

»
Der preußische Kultusminister wird heute den Vertretern

der evangelische« Kirchenregiernng den neu n Entwurf d s
Staatsvertragcs mit der evangelischenKirche zur Kennt»
«isnahme vorlcge».

»
In Frankfurt «. M. hat der Vorfitzende des Kirchenstencr-

ausschusseS aus -er Kasse der Sta - tsynode der evangelische«
Kirchengemeinden 138 000 NM . »ernntrent.

Unter Verdacht des Hochverrats
Ein Münchener SA .-Führer verhaftet.

TU. München, 11. Febr . Die Polizeidirektlo « teilt mit:
Gelegentlich der Erhebungen in der Mnrnauer LandsrieLens-
sachc siel der Polizeiüirektion ein Schriftstück in die Hände,
wonach die SA . der NSDAP , die Aufstellung von
Vertrauensleuten bet Reichs -, Land - und
Gemeindebehörden  durchgeführt habe, mit der Auf¬
gabe. Geheimerlasse und Verfügungen dieser Behörden, ins¬
besondere der örtlichen Polizei und Landespolizei der ober¬
sten SA .-Leitung möglichst im Original zuzuführen. Die Ver¬
trauensleute waren damit beauftragt , ihre Mitteilungen,
unter Weglassung ihrer Namen, lediglich mit einer, ihnen
von der Leitung zugeteilten Nummer , an die Adresse des
HauptmanneS Nister-München einzusenden. Eine bei letz¬
terem vorgcnommene Suchung führte zur Beschlag¬
nahme von zahlreichem Material  und zu weite¬
ren Suchungen bei der SA . Hauptmann Nister wurde se't-
genommen und wegen Verdacht des Hochverrates dem Gericht
übergeben.

»
Nationalsozialistischer Aufruf : „Mobilmachungsbefehl«
Die Ortsgruppe Chemnitz  der Nationalsozialistischen

Deutschen Arbeiterpartei hat am Dienstag vormittag an den
Plakatsäulen einen sogenannten „Mobilmachungsbefehl" an-
kleben lassen, in dem es heißt: „Freiwillige vor ! Schwere Ent¬
scheidungen stehen bevor. Täglich fließt in allen Gauen
Deutschlands Blut . Die Vllrgerkriegsorganisationen des
Reichsbanners wollen am 22. Februar ihre Mobilmachung
beendet haben. Jeden Tag lesen wir von blutigen lieber-
fällen der Äoinmunisten, - er Hörstng-Gardlsten aus National¬
sozialisten. Unser erster Mobilmachungstag ist der 10. Fe¬
bruar . Jetzt müssen alle um die Zukunft unseres Volkes be¬
sorgten Deutschen zusammenstehen. Es geht um die Freiheit
unseres geliebten Vaterlandes . Darum rufen wir alle deut¬
schen Männer und Jünglinge aus: Sofort antreten zum SA .»
Dienst! Sofort elnkleiden! Jahrcsklassen 1918—1917 Hitler-
Jugend , 1896—1913 SA ., alle vor 1896 Geborenen zur SA .»
Rescrve."

-Weitere Erdstöße in Neuseeland
LU. London, 11. Febr . Die Mzrdinsel von Neuseeland

wurde am Dienstag von neuen^ Uweren Erdstößen heim-
gesucht, die eine Panik unter der Bevölkerung hervorriefen.
Der Boden des Taupo -Sees hat sich gehoben. Das Kanonen¬
boot „Victoria ", das durch die Aenderung des Meerbodens
im Hafen von Naplr eingeschloffen war , konnte am Dienstag
den Hafen verlassen.

Nach einem Telegramm des Gouverneurs von Neuseeland
wurden bisher 22 Leichen geborgen, während sich die Zahl
der in den Krankenhäusern behandelten Verletzten auf etwa
950 beläuft.

Hindenbnrgs Beileid
Reichspräsident von Hindenburg hat dem König von Eng¬

land anläßlich der Erdbebenkatastrophe aus Neuseeland seine
und des deutschen Volkes marine Anteilnahme übermittelt ..
König Georg hat darauf dem Herrn Reichspräsidenten tele¬
graphisch in herzlichen Worten gedankt.



Dingeldey in Ludwiqshafen
Der Weg der Bolkspartei.

- - L«ö« tgsha,eu, 10. Febr . Die Südivestdeutscye Ar-
-ettsgemetnschaft der Deutschen Bolkspartei , die die Wahl¬
kreise Baden, Württemberg, Hessen »nd Hessen-Nassau um¬
faßt, tagte in Ludwtgdhafen, wobei der Parteiführer Dr.
Dingeldey  eine programmatischeRede hielt. Er zeichnete
zunächst die außenpolitische Lage  Deutschlands. Die
Spannung zwischen dem Anspruch auf LebenSraum und Le¬
bensfreiheit und der Unmöglichkeit der Erfüllung der Ver¬
träge sei bis zum Bersten gestiegen. Der Bolschewismus
lauere darauf, aus Deutschland bas Instrument zu schmieden,
um Europa in Flammen zu setzen. Dingeldey dankte Dr.
CurtiuS, weil er auf der letzten Völkerbuudstagung zwei¬
mal kunbgetan habe, baß keine deutsche Regierung die Oft¬
grenze anerkenne. Ein Austritt aus dem Völkerbund würde
unweigerlich zur Isolierung Deutschlands führen.

Zu den tuuenpolittjchen Problemen  über¬
gehend, betonte Dingeldey, daß redliches Wollen, zähe Ener¬
gie und unbestechliche Wahrheitsliebe die Faktoren seien, die
ein »war langsames, aber doch bereits bemerkbares Neubtl-
den des Vertrauens in Brünings Führung herbetgeführt
haben. Schon einmal hätte die Möglichkeit der Umkehr be¬
standen. als Hugenbrrg an die Spitze der stärksten bürgert.
Partei kam. Aber er habe die grobe Stunde der Reformatio«
verpaßt. Klare innere Finanzgebaruug sei die unerläßliche
Voraussetzung zur Revision der Tributfrage.
Allzuoft habe man in der Vergangenheit dem deutschen Volke
nur Wirtschaftliches statt Menschliches gegeben. Man könne
es wohl verstehen, baß entwurzelte Söhne einer entwurzel¬
ten Schicht ihr Heil in der Flucht aus der Not und der Ver¬
einsamung in die Bataillone des Radikalismus suchten. Aber
nunmehr sei die Krage um so berechtigter: Wohin wollen
oder sollen dt« 6 Millionen vom 14. September eigentlich ge¬
führt werden? Mit 107 Abgeordneten im Reichstag hört daS
Spiel mit Worten auf. Das ganze deutsche Volk gehe diese
Frage unendlich viel an. Auch bas Spiel mit sozialistischen
oder gar kommunistischen Gedanken bedeute für den Natio¬
nalismus gefährliche Entwicklungsmöglichkelten. Er dürfe
sich nicht länger der Pflicht entziehen, klare Antwort zu
geben und Stellung zu nehmen zu den Probleinen des Ta¬
ges. Gerade bet dem vaterländischen Grundzug des Natio¬
nalsozialismus sei der Wunsch berechtigt, baß er einst doch
noch eine staatspolttische Kraft erwerben möchte. Die wich¬
tigste Gegenwartsaufgabe des Liberalismus sei, in dieser
Zeit der Puppen die Macht des Persönlichkeitsgedankens zu
stärken.

Entwurf eines Arbeilszeilnolqesetzes
Der Freiheitlich-Nationale Gewerkschaftsring hat an den

Reichstag den Entwurf eines Arbeitszeitnotgesetzes zur Ent¬
lastung des Arb-itsmarktes eingerichtet Nach diesem soll der
Reichsarbeitsminister die regelmäßige werktägliche Arbeits¬
zeit aus eine kürzere Zeit a'^ g Stunden täglich begrenze«
können. An Stelle einer Verkürzung der werktäglichen Ar¬
beitszeit oder in Verbindung damit, soll auch eine Verkür¬
zung der Arbeitswoche auf weniger als ü Tage möglich wer¬
den. Die Anordnungen selbst sollen für bestimmte Erwerbs-
zweigc ergehen, nachdem der vorläufige Reichswirtschafts-
rat und der Verwaltungsrat der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung gehört worden
sind. Die Arbeitgeber der Betriebszweige, für die eine Ar¬
beitsverkürzung angeordnet worden ist. sollen verpflich-
t c t sein, entsprechend der Arbeitszeitverkürzung durch Neu¬
einstellung von Arbeitskräften  die Belegschaft
zu vergrößern. Eine Verkürzung der Arbeitszeit soll nicht
erfolge», wenn volkswirtschaftlicheoder zwingende Gründe
dem entgegenstehen.

Die Lombardierung
der Reichsbatmvorzuasaklien

--- Paris , io. Februar . Der französische Kinanzminister
Flandtu  gab vor dem Finanzausschuß der Kammer die von
ihm im Zusammenhang mit der Lombardierung der Neichs-
bahnvorzngsakiien gewünschten Erklärungen ab Flandin
führte aus , eS handle sich nicht um eine deutsche Anleihe,

sondern um eine Lombardierung von Vorzugsaktien der
Retchsbahngesellschaft, die von deutschen Versicherungsgesell¬
schaften aufgekauft worden seien und von ihnen monatlich
bezahlt würden.

Eine amerikanische Bank habe die Aufgabe der Kredit-
gewährung übernommen und sich an die internationalen
Finanzmärkte um Unterstützung gewandt. Die Summe , die
von der Pariser Bank aufzubringen sei, betrage weniger als
ein Drittel des Gefamtkredites, d. h. weniger als 350 Mil¬
lionen Franken , denen 130 Millionen Reichsmark Vorzugs¬
aktie» als Garantie gegenüberständen.

Der9. November im Hauptquartier
Berlin , iv. Febr . Der Reichspräsident hat die „Krenz-

zettung" um Bekanntgabe einer Erklärung ersucht, tn der
es heißt: Zeitungsnachrichten zufolge Hält der Major a. D.
Anker  zur Zeit Borträge über die Ursachcn des Zusam¬
menbruchs im November 1918, in welchen er u. a. über eine
Unterredung, die er im Jahre 1922 mit mir in Hannover
gehabt hat, berichtet. In dieser Unterredung hätte ich mich
ihm gegenüber angeblich dahin geäußert, baß die Ausreise des
Kaisers ohne mein Wissen  erfolgt sei, und baß ich da¬
für keine Verantwortung trage, wenn ich auch später der
Oeffentlichkeit gegenüber eineu Teil der Verantwortung für
diesen Schritt des Kaisers übernommen hätte.

Demgegenüber stelle ich fest: Es ist richtig, daß ich den
Major a. D. Anker, der damals eine ganz andere politische
Einstellung hatte als heute, als den Sohn eines alten Kame¬
raden persönlich eurpfangen und mit ihm auch über die Vor¬
gänge am 9. November im Hauptquartier gesprochen habe.
Unrichtig  ist es jedoch, daß ich ihm die von ihm behaup¬
tete» Mitteilungen gemacht habe. Ich wiederhole» baß der
Entschluß des Kaisers nicht nur mit meinem Wissen, sondern
auf meinen undderandereuHerrenNat  gefaßt
wurde, und baß jede andere Darstellung falsch ist.

Der Flaggenwechsel
bei der Reederei Vogemann

In der Angelegenheit des Flaggenwechsels bei der Ree¬
derei Vogemann sind, wie von Berliner zuständiger Stelle
mitgetellt wird, bereits Ermittlungen beim Hamburger
.Needereiverband angesteilt worden. Nach Berliner Auffas¬
sung handelt cs sich um schwierige juristische Fragen des
internationalen Rechtes, b ê zwar noch der Klärung bedürfen.
Bet der Reederei Vogemann handelt es sich im übrigen um
eine kleine Frachtdampserreederei mit nur zwei Schiffen von
insgesamt etwa 8V9V Bruttoregistertonnen Raumgehalt.

Die ursprüngliche Besatzung, die mit dem Dampfer
»Vogtland"  vor einigen Tagen zurückkehrte, ist auf die
Kündigung durch die Reederei hin bis auf einen Ingenieur
vollzählig von Bord gegangen. Eine daraufhin durch Heuer¬
baas vermittelte Mannschaft hat, sobald sie von dem wahren
Sachverhalt Kenntnis erhielt, ebesalls größtenteils auf die
Anheuerung verzichtet. Die seemännische» Berufsverbünde
sind der Ansicht, daß die Reederei wohl einige unorganisierte
Seeleute , sowie auch Ausländer für Ihre Schiffe erhalten
werde, daß sie aber angesichts der sicher zu erwartenden
schlechtenE. fahruugen bald von selbst wieder zu dem deut¬
schen Brauch zurückkehreu werde.

Die Staalsautorität in Gefahr
TU. Berlin , 10. Febr . Neichsmiuister Dr . Wtrth hat gegen

den Verfasser des Buches „Gefesselte Justiz *, Provtantmetster
z. D . Moritz aus Zarnow das förmliche DisztpUnverfahren
mit dem Ziel der Dienstentlassung eingeleitet.

Der Präsident des Reichslandbundes, Graf von Kalck-
reuth,  richtet an den preußischen Innenminister Severing
ein Schreiben, in dem es n. a. heißt: „Das tm Verlag I . P.
Lehmann-München erschienene Buch „Die gefesselte
Justiz"  enthält Anschuldigungen gegen Mitglieder der
preußische» Regierung , die, wenn sie der Wahrheit ent¬
sprechen, hinreiche», um die Angeschuldigtenmit dem Straf¬
gesetzbuch ernstlich tn Konflikt zu bringen. Dieses Buch ist
am 6. Februar auf Ersuchen des Abg. Kuttner und des Ober¬
präsidenten Nosko durch die Staatsanwaltschaft 1 tn Berlin

auf Grund richterlicher Entscheidung beschlagnahmt worbet«.
Ich habe für diese Beschlagnahme durchaus Verständnis , weil
bas Buch tn der Tat geeignet wäre, dieStuatSautori-
tä  t z u u » te rg  r a be  n. Ebenso erscheint es mir aber selbst¬
verständlich, da die Beschlagnahme des Buches allein mir
keine überzeugende Widerlegung der Anschuldigungen zu
sein scheint, baß eine eingehende Untersuchung der einzelnen
ln dem Buch dargelegten Fällen eingelettet wird, sel es durch
Erhebung der öffentlichen Klage oder von Prtvatklage », um
zu kläre» wie wett die tn dem Buch aufgestellten Behaup¬
tungen begründet sind oder nicht. Es wurde ein noch viel
schwererer Schaden für die Staatsautorttät entstehen, wenn
diese Untersuchung unterbliebe und ich gestatte mir deshalb,
anzuregen, daß eine solche Untersuchung aller tn dem Buche
enthaltener Anschuldigungen von Ihnen unverzüglich eln-
geleitet wird.

Tumulte
in einer politischen Frauenversammlung

Bei einer Kundgebung des Deutschen Staatsbiirgertnnen-
verbandes in Berlin , deren Thema lautete : „Was haben die
Frauen vom Nationalsozialismus zu erwarten ?" kam es zu
wüste» Tumulten . Schon die volksparteiliche Abgeordnete

l von 5kulesza,  die gegen die politische Entrechtung der Fra»
tm Dritten Reich polemisierte, wurde dauernd unterbrochen.
Dte Störungen wiederholten sich in verstärktem Maße, als
die nächste Rednerin , Greta Sobotta  Kritik an der natio¬
nalsozialistische» Politik übte. Einzelne Frauen gingen zu
Tätlichkeiten  über . An de» Saalausgängen fanden
heftige Auseinandersetzungen statt und die Saaldiener hat¬
ten die größte Mühe, die Ruhe wieder herzustellen. Nachdem
noch einige weitere nationalsozialistische Demonstrantinne«
an die Luft gesetzt morden waren , konnte die Veranstaltung
beendet werden.

Henderson
über die Notwendigkeit der Abrüstung
TU. London» 19. Febr . Auf einer von dem Internatio¬

nalen Frauenbund veranstaltete» Abrüstungskundgebung
sprach Außenminister Henderson  über dte Bedeutung
der Abrüstungskonferenz. Er malte die Schrecken eines neuen
Krieges aus und wies daraus hin, daß die junge Generation
den Krieg nicht mehr kenne. Die Erfahrung hätte gezeigt»
daß es unmöglich sei, den moderne« Krieg hnma» zu ge¬
stalte«. Sobald ein Krieg beginne, könnte eine Negierung
ihn nicht mehr kontrollieren. Die wirtschaftlicheKrise und
die Arbeitslosigkeit seien die unmittelbaren Folgen des letz¬
ten Krieges. Die wirtschaftliche Krise könne nur durch eine
gemeinsame Aktion der gesamten Welt behoben werben. DieS
bedeute internationale Zusammenarbeit tn
allen wirtschaftlichen Fragen,  die unmöglich
wäre, solange die Furcht vor einem neuen Kriege die Politik
der Länder beherrsche. Uebergehend auf die internationalen
Verpflichtungen sagte Henderson: Jeder wüßte, baß England
wie auch jedes andere Mitglied des Völkerbundes sich recht¬
lich «nd moralisch für die Abrüstung verpflichtet habe.

Ein jeder müsse sich dessen erinnern , daß der Vertrag , - er
dieses heilige Verspreche« enthalte, derselbe sei» dnrch den die
Abrüstung ««derer Nationen erzwungen worden sek. Ein
jeder wüßte, baß die gegenwärtige Lage der Dinge nicht bis
tn alle Ewigkeit bauern könnte. Sir Austen Chamberlat»
hätte schon nach seiner Rückkehr aus Locarno die Ab¬
rüstung als dte wichtigste und dringendst«
Angelegenheit  bezeichnet. Die schwierigen und politi¬
schen Probleme im heutigen Europa seien genau so groß
und zahlreich wie vor fünf Jahren . Er als der Außenmini¬
ster einer Großmacht sage daher, baß der Schlüssel zu einer
Lösung der Probleme nur in der Abrüstung -« finden sek.
Die Abrüstung sei tief verbunden mit allem, was uns bas
Leben und unsere Arbeit erstrebenswert mache. England und
die Welt müßten die Abrüstung als die größte mora¬
lische Aufgabe  ansehen, die unsere Generation zu lösen
habe. Wtr seien verpflichtet, bas internationale Chaos bei
Vergangenheit zu beenden. (Sehr schöne Worte» nur fehlt
leider der Glaube !)

Lilien auf dem Felde
Roman von Fr . Lehne.

83. Fortsetzung jNachdruck verboten.)
Die Gcheimrätin hielt sich die weißen, brillant-

funtcln - en Hände vor die Ohren. „Sprich - och nicht
mehr davon, Astrid! Du hast mich schon billigend da¬
von unterhalten ! Mache jetzt lieber Toilette , wen»
Tu zu Peter willst."

Doch das hielt Astrid nicht für nötig,' sie behielt
das ihr lieb gewordene Gewand all, als sie tn Be-
gleituna Ursulas nach dem Schloß fuhr.

Peter stand» auf seinen Stock gestützt» von seinem
Vater geführt, tn der großen Halle. die Braut er¬
wartend.

Er küßte ihr die Hand.
-Bist Du doch gekommen, Astrid?"
Sie hörte die Bitterkeit aus feinen Worten

heraus . ^ ^ .
„Um Dich zu sehen, Peter ja! Verzeihe, daß es

nickst früher sein koWe !" sagte sie leise. „Aber nun
bin ich ja da." ^ »

Sein Anblick rührte sie,- doch sie ,var ja noch viel
Schlimmeres gewöhnt. Dann nahm sie seinen Arm.

„Heute führ ich Dich, Peterlein ." Weich und zärt¬
lich klang ihre Stimme.

„Sonst hat es Ursula getan ! Sie hat sich sehr um
wich gekünnnert, und ich bin ihr viel Dank schuldig!

Und Ursula erötete tief bet dem Lob aus seinem
Munde.

Gemütlich plaudernd saßen sie dann tn dem großen
getäfelte« Wohnzimmer mit den schweren, altdeut¬
schen Möbeln : Beter hatte auf Ursulas Befehl seinen
altgewohnten Platz auf dem Diwan wieder einneh-
men müssen. ^

Er verglich tm geheimen die beiden Schwester,«.
Ursula bäte doch manches von Astrid, und beinahe
war sie ihm heute vertrauter als die Braut » der in der

Schwesterntracht etwas izremses , unaayvares , Her¬
bes anhaftete. Das Weiche, Anschmiegende, Zärtliche,
das Ursulas Bewegungen und Worten ausströmte,
fehlten ihr ganz und mehr als je! Es war, als habe
das Vierteljahr , während dessen er sie nicht gesehen,
eine gewisse Entfremdung zwischen ihnen geschaffen.

Und dann batte man das Brautpaar , wie ans eine
geheime Verabredung, allein gelassen. Vor diesem
Augenblick hatte Astrid gebangt,- immer hatte sie ihn
noch hinansznscksteben versncht.

Peter zog sie an seine Brust . „Endlich Hab ich Dich
wieder, mein Lieb!" flüsterte er unter seinen Küssen.
Und sie duldete seine Liebkosungen, ohne sie erwidern
zu können. Sie streichelte ihm nur dte Wangen.

„Nun bleibst Du b* mir." . .
„Peter, ich Hab ja nicht so viel Zeit ! Ich habe doch

Pflichten übernommen und muß nun dnrchhalten.
Mas würdest Du auch sonst von mir denken, wenn
ich versagen würde." ^ ^

„Tn mußt bet mir bleiben, bis ich wieder ins Feld
kann, was hoffentlich nickst mehr lange dauern wird!
Astrid, was hindert uns denn setzt, wenn Du mein
W"ib wirst — unsere Väter sind einverstanden."

Da erschrak sie so, daß es ihm nicht entgehen konnte.
Er ließ sie aus seinen Armen.
„Was hast Du heute dagegen etnzuwenben ?" frag¬

te er scharf.
„Nichts, nichts." stammelte sie, „aber — wie dürfen

wir wagen, jetzt an unser Glück zu denken, wo —"
Er lachte kurz auf.
„Wahrhaftig. Du hast recht! Nur — das ist der

wahre Grund Deines Zögerns nicht! Du willst nickst,
Astrid — jetzt nicht — und auch sp'ster nickst! Ich babe
Zeit genug gehabt, über unseren Brautstand nachzn-
denkm." Er hob tl'ren Kopf tn die Höbe und blickte
forschend in ihre Augen. „Astrid, liebst Du mich ei¬
gentlich?"

Sie konnte seinem Blick nicht auswetchen.
»Peter, ich will Deine Frau werden!" ltteL Le ver-

zwestett hervor.
Ihr Sträuben hatte ja doch keinen Zweck. Sie wap

gefangen wie in einem Käsig, aus dem es kein Ent¬
rinnen mcbr gab. Wie hatte Alfred doch gesagt:» Un¬
sere Liebe heißt Entsagung, und unsere Losung heißt
Pflicht."

Und ihre Pflicht war. ein gegebenes Mort etnzn-
lösen' Aber hatte Alfred nicht auch gesagt: „Wir wol¬
len ihm ein ehrliches Geständnis ablegen und ihn bit¬
ten. daß er Dich frei gibt."

Nun war der Augenblick da — und nun fand sie
doch den Mut nicht dazu — sie batte Mitleid mit Pe¬
ter — lieber deck, sich opfern, als ihm wehe tun!

„DaS ist die Antwort auf meine Frage ? Du willst
mir alles geben! Und nimmst mir dennoch alles ! Denn
das eine Mort, auf bas allein eS wir an kommt, ball
Dn nickst gesnrochcn! Ich weift jetzt Bescheid. Tu liebst
mich nicht. Astrid! Du käst mich überhaupt nie geliebt!
Warum aber bist Du denn meine Braut geworden
An» Laune mobl gar?" ^

Er faßte sie fest am Oberarm, und seine Augen
flammten zürnend über sie hin.

„Du — dazu sind wir Westenfelds . doch zu schade,"
Demütig beugte sie sich unter seinem ^ rten Griff.

Ach. konnte sie denn sagen: ans gegen einen
andern ? Um über die wahnsinnige dtebe zu einem
andern hinwegz,»kommen? Denn nur Horum war eS
gewes-n! Und es hatte dock, gor keinen Zweck
denn die Liebe zu Alfred Rehfeld war immer starker,
sehnsüchtiger gemoröerr. , . - -

Bestimme Beter, wenn der Tag unserer -'äch¬
zest"sein soll! Ich bin jede Stunde b-reit. Tein Wett,
zu werd-n !" saate sie mit tonlos-r Stimme.

Und sie dachte: Vergib mir. Alfreds Ich kann nicht
anders ! Und ganz in ,^r-m ssnte'^ wußttein taE
es schüchtern ans: v ."Leicht, wenn Peter dich sretwU-
ttg auk- tbt, dann —l



Diamanlenkönige in Schlrirrigkciten
: Der neue Fund in Südafrika und die Wirtschaftskrise . - Dia.

kanten sind in Masse da. ° bcr w r b,k m ^ _
Deutschland und d.e Edclstc .nkrl,e.

Von He r be r t L a n g e n sche i d t.
riwei arme südafrikanische Diamantenyräber werde » in

tielem Augenblick von einem großen Teil ihrer Zeitgenossen
beneidet - den» sie haben einen der größten Edelsteine zutage
nesnrdert die bisher auf unserem Planeten gesunden wurden.
Grobes Glück! Vielleicht sind sie Millionäre geworden . Aber
dieses Vielleicht muß vermutlich reckt groß geschrieben wer.
de» Und selbst dann fällt das Fragezeichen dahinter noch dick
aus . Denn wo sind heilte die Leute , die einen Gros,diamanten
zu erwerben wünschen ? Das Vielleicht könnte erst eine Ge-
wischest werden , wenn der Stein nach der unvermeidlichen Be¬
arbeitung noch sehr groß bleibt und besonders schön aussallt
und endlich würdig befunden wird , als Geschenk für einen
König oder die Braut eines Thronfolgers zu dienen . Geschenk
war der berühmte Kohinoor , Geschenk auch der größte bisher
gefundene Diamant überhaupt , der Cnllinan , der in unge¬
schliffener Form 3025 Karat gewogen hat und nun in einer
Gruppe bearbeiteter Steine vorliegt , die von der euglijchen
Königin bei ganz großen Gelegenheiten , wie kürzlich dem
Empfang der indischen Maharadschas , getragen werden . Ihm
gegenüber nehmen sich die 200 Karat des neuen großen süd¬
afrikanischen Steins sehr geringfügig aus . Vermutlich wird
dieser Rohstein nach dem Schleifverlust aber doch noch größer
als der .Kohinoor bleiben und wohl immer zu den sechs größten
Diamanten der Erde gehören.

Große Diamanten , Steine über 15 Karat , sind schon
äußerst selten . Selbst Diamanten über ein Gewicht von nur
5 Karat werden wegen ihrer phantastischen Schönheit wohl
stets zu Liebhaberpreisen gehandelt werden . Anders steht es
aber um die mittleren und kleineren Steine . Sie sind durch¬
aus nicht so selten , wie uns das eingeredet und durch den
Preis überzeugend gestaltet werden soll . Wenn tatsächlich alle
gefundenen Diamanten nach ihrer Bearbeitung in Amster¬
dam und Antwerpen auf den offenen Markt kämen , dann träte
eine beispiellose Entwertung des Besitzstandes vieler Leute ein.
die in ihren schonen Diamanten in der jetzigen Krisenzcit noch
eine unverrückbare Stütze in der letzten Not erblicken. Würden
sie damit zur Beleihung an ihre Bankhäuser Herangehen , dann
lt >...<,en >«e vor der unangenehmen ttebcrraschuug , manche kalte
Schulter zu sehen. Die Fachbankcn , die Geldinstitute , die in
erster Linie im Diamantenhandcl tätig sind , können heute
kaum noch als aufnahmefähig gelten . Um die Preise zu halten,
erwies sich in Südafrika nicht nur «ine scharfe Gesetzgebung
gegen die unberechtigte Diamantcnansfuhr als notwendig , son¬
dern es wurden auch kostspielige Anffangorganisationc » ins
Leben gerufen , zu keinem anderen Zweck, als die Steine zu¬
nächst einmal in Panzcrschränken zu verstauen und ohne Nück-
sich auf ihre unbequeme Eigenschaft als totes Kapital einfach
rasten , wenn auch nicht rosten zu lassen , bis bessere Zeiten
kommen.

Was heißt aber bessere Zeiten im Diamantenhandel ? Die
zusätzliche Aufnahmefähigkeit des Weltmarktes hat auch in den
beste» Zeiten noch nicht 250 Millionen Mark erreicht . Heute
lassen sich nicht einmal mehr für fünfzig Millionen Mark Dia¬
manten auf den Markt bringen . Schon der Ansturm der rns-
Ischen Steine , nicht etwa der wenigen großen aus dem Krou-
chatz des Zaren , sondern der vielen mittleren aus dem Be»
itze einstmals reicher russischer Familien , brachte eine fühlbare

Erschütterung der Preislage des Diamanten . In Antwerpen,
Amsterdam , Paris kamen damals die Großhändler , die Dia-
mantcnkönigc in ungeahnte Schwierigkeiten , und heute ist sogar
Samuel Tolkoneski , zahlreiche Jahre Präsident der Antwcr-
pcncr Diamantenbörse , zahlungsunfähig geworden und lebt
wie viele seinesgleichen von der Gunst der Banken , die seine
Schätze in ihre Tresors nahmen . Mit sauren Gesichtern ; denn
wo uud wann wird man die Dinger los werden?

In der jüngsten Zeit führte die allgemeine Not der Dia-
mantcnlcute , die ihre Kaiser und Könige , ihre Herzöge und
Kurilen v " » d-n des A » ieb -nä und EinitnikeS

des Glanze » in die Tiefe,c nahe den Armenhäusern und Volks¬
küchen stürzen sahen , zu ihrem Zusammenschluß . Nicht nur die
großen Diamantengesellschaften , sondern auch die Außenseiter
ließen sich von einem Kartell einfangen , das die Erzeugung
und die Preise der jeweiligen Konjunktur anzupasscn sucht.
Gerade deshalb erscheint eS als durchaus möglich , daß die mitt¬
leren und kleinen Diamanten nicht nur ihre Preise halten,
sondern sogar im Werte steigen . Die de BeerS -Gesellschaft und
die anderen großen Diamantenkonzerne verfügen natürlich über
die Finanzkraft , den Markt durch freiwillige Uebernahme der
Funde und durch die Organisierung einer Diamantcn-
Hungcrsnot , genügend zu sichern. Wirkliche Krisenzeiten wür¬
den auf ihm erst hervortreten , wenn die bedeutenden Geld¬
mittel nicht mehr durch Dividcndenkürzung und andere Ma¬
növer , wie Kapitalvermehrnng , Ausgabe von Schuldscheinen,
zusammen gebracht werden können , die für den Aufkauf der
Erzeugung dienen müssen.

Unbequem wirken die Herstellungsbeschränkungen der Dia¬
mantenschleifereien übrigens auch für Deutschland , das über
sehr leistungsfähige Edelsteinschleifereien verfügt . Je fester der
Diamantenvreis auf der Erde steht, um so kräftiger bleibt na¬
türlich der Anreiz für die Durchbrechung der gesetzlichen und
privaten Bindungen für die Hochhaltnng des Diamanten¬
wertes . Das sicherste Geschäft auf diesem Gebiet bleibt vielleicht
wieder der Geheimhandel mit Diamanten , namentlich mit
Nohsteinen , für deren Herbeischaffung ans Südafrika und an¬
deren Weltgegenden seit langem eine raffiniert aufgezogene
Organisation besteht. _

Aus Stadl und Land
L a l w. den 11. Februar 1931.

Der Fahrzengverkehr ans de« Staatsstraßen im Bereich des
Straßeubanamts Calw.

Zur zahlenmäßigen Ermittelung des Verkehrs ans den
Staatsstraßen hat in Württemberg die Ministerialabteilung
für den Straßen - und Wasserbau 1924-23 <1. Oktober bls
80. September ) - um ersten Male eine Bcrkehrszählung vor-
genommen . Diese ist in der gleichen Zeit von 1923 auf 1929
wiederholt worden . Die Zählung ergab , baß sich die Be¬
lastung der Staatsstraßen innerhalb vier Jahren nahezu ver¬
doppelt hat . Die letzte Zählung ergab bei 2667 beobachteten
Kilometern sauf 4,463 Kilometer wurde nicht gezählt ) im
Landesdurchschnitt einen täglichen Verkehr von 811 Fahr¬
zeugen aller Art mit einem Gewicht von 727 Tonnen (1921-
25 : 156 Fahrzeuge mit 391 Tonnen ). Von den täglichen
828122 Fahrzeugkilometern entfielen 144 863 gleich 17,4 Pro¬
zent auf bespannte Fahrzeuge , 565 274 gleich 63P Prozent auf
Krafträder und Personenkraftwagen , sowie 118 545 gleich 14P
Prozent auf Lastkraftwagen und außergewöhnliche Lasten.
Noch ungünstiger schneidet das bespannte Fahrzeug ab, wenn
man den Verkehr nach Tonnenkilometern austetlr . Hier tref¬
fen von den insgesamt 1938 807 Tonnenkilometern 856 637
gleich 48,9 Prozent auf die Personenkraftfahrzeuge , 789 661
gleich 46,7 Prozent auf die Lastkraftwagen und nur 299163
gleich 15,4 Prozent auf die bespannten Fahrzeuge . 1921-25
hatte der Anteil der letzteren noch 46,9 Prozent ausgemacht.

Die Länge der Staatsstraßen tm Bereich des Straßenha « -
amts Calw , zu der die Straßen in denn Oberamtsbezirken
Calw , Nagold , Herrenberg und Neuenbürg gehören , betrug
191 Kilometer . D r̂ tägliche Gcsamtverkehr belief sich ans
52 574 Fahrzeug - und auf 129 876 Tonnenkilometer . Bon
der täglichen Verkehrsleistung tn Tonnenkilometer » treffen
auf bespannte Fahrzcugc 19 682 Tonnenkilometer , auf Kraft¬
räder und Personenkraftwagen 56 648, auf Lastkraftwagen
und außergewöhnliche Lasten 63156 . Im Durchschnitt betrug
im Bereich des Straßenbauamts Calw der tägliche Verkehr
669 Tonnen , von denen 163 Tonnen auf bespannte Fahrzeuge,
292 Tonnen auf Krafträder und Personenkraftwagen , sowie

Abenteuer mit Riesen -Tinlenfischen
Von HanS Ernst Gehrke.

Wer je in einem Aquarium Gelegenheit Hütte, einen
Tintenfisch oder Oktopus zu sehen, wird diesem achtarmigen
Gcscqöpf mit den starren Augen , den wie ein Bündel Schlan-
gen wirkenden , mit SaugnÄ >fen besetzten Armen und dem
vapageienschnabclähnlichen Maul ohne Bedenken den Preis
der Häßlichkeit zuerkennen . Nur selten ahnt er, daß diese
Tierart m ihren größeren Vertretern zu den gesürchretsten und
ge,ahrlichsten Bewohnern der Tiefsee gehörc.

Der gewöhnliche Tintenfisch des Mittelmeeres , der in der
Regel unsere Aquarien mit seinesgleichen versorgt , erreicht
selten eine Körperlänge von mehr als ein viertel Meter . Er
gilt in Süditalien als beliebter und billiger Leckerbissen. Un-
Ä îch größer werden jedoch seine Artgenosien in den tropischen
Gewagern , z B . in Westindien , wo sie eine Länge von mehr
«kck- ^ er bis fünf Meter langen Armen er-
reichen. Aber selbst sie erscheinen zwerghaft im Vergleich mit
e anderen Tinten scschart, dem Architeuchis , der zudem
noch über zwei , allerdings nur an den Spitzen Saugnäpfe
cragcnde Arme verfügt . Dies Untier dürfte Veranlassung zu
den aus dem Mittelalter und auch noch späteren Jahrhun¬
derten überlieferten Schauergeschichten vom Kraken gegeben
haben , der Plötzlich aus dem Meere auftaucht , Schiffe von an-
sehnlicher Größe mit seinen Fangarmen packt und mit sich in
dch Tiefe zieht . In der Thomaskircke zu St . Malo hängt noch
ein Bild , auß dem ein Dreimastschoner von der Bauart des
l8 . Jahrhunderts abgebildet ist, der ein solch grausiaes Ge¬
sa) ick erlitten haben soll . Daß einzelne Boote gelegentlich von
diesen Ungeheuern der Tiefe gepackt und zum Kentern gebracht
sind, wurde mehrfach erwiese ».

Mit diesen Niesentinreusischen ist in der Tat nicht zu
spaßen . Das mußten vor emiqen Jahren in der Nähe von
Zt . John auf Neusun0 '.»nd zwei auf einem kleinen Floß ihrem
Berufe nachgehende Kqcher erfahren . Sie sahen eine dunkle
Masse auf dem Waswr treiben , anscheinend ein gekentertes
Boot . Einer von den beiden schlug mit einem Bootshaken darauf
ein , als Plötzlich Leben in die seltsame Erscheinung kam. Ein
«toß von unten brachte das Floß fast zum Kentern , zugleich
begannen zwei lange , dicke Arine sich darum zu schlingen
und daran festznsangen . Schnell griff der eine Fischer nach
einem Veil , das sich glücklicherweise an Bord befand , und
yaate dre beiden fürchrerl .chen Arme ab. In der Wolke einer
^ "Aen ^ trüben Flüssigkeit verschwand das Ungeheuer alsbald

Es geriet dabei teilweise über die Wasserober-
stache, wodurch die Fischer Gelegenheit bekamen , seine Größe

°^ u"°n,die sie später mit Lo Meter ( !) angaben — bei
^ Meter Breite . Hierbei mögen die begreifliche Auf¬

legung und Furcht übertreibend gewirkt haben Daß der Ok-

lopuS nicht ? . raoe klem gewesen ,ein kann, bewiesen die beiden
am Flog «lastenden und später an Land gebrachten , abge>
hanci '.ci! Anne . Obwohl er doch nur einen Teil des ganzer
G -'redes bildete , maß jeder sier -eaemhalb Meter und bejas
an der abgehackten Stelle Oberjchnikeldicke.

Diese Nicsentintenfische , die aus ihrem gewöhnlicher
Aufenthaltsorte , der Tiefsee , nn » ausnahmsweise lebend ar
dre Oberfläche kommen , werden gerade auf den Neufundland
banken verhältnismäßig häufig tor oder sterbend im Masse,
treibend angetrofsen . Gelegentlich geraten sie dabei auch ein
mal auf den Strand , was Anlaß zu genaueren Messunger
gibt . Der Körper des größten auf diese Weise untersuchter
Tieres maß fast fünf Meter , die beiden längsten Arme zwölf
Meter . Daran saßen bis zu siebzehn Zentimeter breite Saug!
impfe , wahrend die Augen des Ungeheuers einen Durchmcssei
von 23 Zentimetern auswiesen . Man kann schon einen Schrcc!
bekommen , wenn solch ein Wesen mit seinen in Wahrheß
tcllcrgroßen Augen einen anglotzt.

.Wie diese Geschöpfe in der Tiefe Hausen, als furchtbare
Gebieter der von ihnen bewohnten Gewässer , läßt sich nu,
ahnen , ebenso wie die furchtbaren Kämpfe , die zwischen ihnen
untereinander oder mit anderen fürchterlichen Riesen der Sec
dann und wann stattfinden müssen . Ein mehr als glücklicher
Zufall hat es gefugt , daß ein solcher Kampf auf Tod und
Leben , da er sich zeitweilig an der Meeresoberfläche abspielte,
von Menschenangen beobachtet werden konnte . Frank T . Bul¬
ker, Matrose an Bord eines amerikanischen Walsangers , starrte
m einer scqonen Tropennacht , über die Reling gelehnt » nach¬
denklich rn den glitzernden Streifen des Mondlichts auf dem
Wasser , als Plötzlich gerade in diesem Streifen die See in Unruhe
geriet . Bullers erster Gedanke , als er eine riesige dunkle Malle un¬
erwartet auftauchcn sah, war . ein untcrmeerisches Beben habe

über dem Meeresspiegel entstehen lassen.
Ein Blick durch das Glas zeigte ihm dann jedoch einen ringe-
heuren Pottwal nn Kampf mit einem Niesentintenfisch.
Den schwarzen Kopf des Wals bedeckte ein sich ringelndes und
windendes , hin und her gleitendes Netzwerk : die glatten , ge¬
schmeidigen Arme des widerlichen Ungetüms , mittels derer es
seinen Feind gepackt hielt , obwohl sein Körper wie in einem
Schraubstock zwischen den mit scharfen Zähnen bewehrten
Kiefern seines gewaltigen Gegners steckte. Der leichenblasse
Kopf des Oktopus stand im scharfen Gegensatz zu dem schwar¬
zen, zuweilen ins Bräunliche spielenden Rumpf ; die tief-
schwarzen Augen , starr und glasig , mit breiten , helleren Rän¬
dern , zeichneten sich gcspensterhaft wie zwei große Scheibe»
ab. Zwei bis drei Minuten währte das gewaltige Ringen ; der
Pottwal zersägte förmlich mit seinen scharfen Zähnen den
welchen Körper des Tintenfisches , der hier seinen Meister ge¬
funden hatte . Dann war alles vorüber . Ruhig lag der brecte
Streifen des Mondlickts wieder über der See.

274 Tonnen auf Lastkraftwagen cntstete » . Der Autetl der be¬
spannten Fahrzeuge am täglichen Verkehr machte 15,4 Pro
zent aus , der der Krafträder und Personenkraftwagen 43,6
Prozent , derjenige der Lastkraftwagen 41P Prozent . Gegen¬
über der Zählung 1924-25 hat der Anteil der bespannten
Fahrzeuge um 42,8 Prozent abgeuvminen , derjenige der
Krafträder uud Personenkraftwagen um 183H Prozent und
derjenige der Lastkraftwagen um 121,0 Prozent zugcuvmme ».
Insgesamt ist eine Zunahme der Fahrzeuge ans de» Staats¬
straßen im Bauamtsbezirk Calw um 64,4 Prozent seit dem
Jahre 1921-25 eingetrete » . Der Rückgang der bespannte»
Fahrzeuge , der überall vorhanden ist, war in den Banamts-
bezirken Cannstatt -Stnttgart , Heilbronn und Calw weit¬
aus am stärksten.

Rczirksfrauentag des Evaug . Bolksbundcs.
Auf kommenden Sonntag und Montag lädt der Evang-

Volksbund , Bezirkögruppe Calw , evangelische Frauen und
Mädchen aus Stabt und Bezirk zu einem Evaug . Bezirks-
fraucntag nach Calw ein . Am Sountagnachmittag werde»
Pfarer Pfisterer,  erster Geschäftsführer der Lanbesge-
schästsstelte . und die Geschäftsführerin Fr . H. Denzel  spre¬
chen über die Frage : „Wie steht es heute um unsere evan¬
gelische Kirche und was tut der Evang . Volksbund ?" Abends
spricht eine Baltin . Frau von Keller,  über Glaubens¬
kämpfe und Volksnöte ; sie findet überall , wo sie spricht, de»
Zugang zu den Herze » der Hörerinnen . Spricht sie doch
großenteils von Selbsterlebtem und vom Schicksal der eige¬
nen Stammesgenosscn . Am Montagfrüh findet nach einer
Morgevanbacht eine biblische Besprechung über Erztehungs-
fragen , am Nachmittag ein Bortrag von Frl . Körber-
Stuttgart über Ktnderfehler und Elternfehler statt . Mit
einer dem schwesterlichen Austausch und gegenseitigem Stch-
kcnnenleruen gewidmeten Kasseestunde schließt die ganze
Veranstaltung . Auswärtigen Teilnehmerinnen Ist bet Calwer
Volksbundfreunden Quartier von Sonntag auf Montag so¬
wie einfacher Mittagstisch am Montag angeboten . Die
Tagung möchte dazu bettragen , manchen innerlich Verein¬
samten , von Müdigkeit und Mutlosigkeit Bedrohten neuen
Glaubensmut und neue Dienstbereitschaft etnzuflöße » und
der Arbett des Evang . Volksbundes im Bezirk neue Freunde
und Mitarbeiter zu gewinnen (stehe Anzeige ).

Wette , für Donnerstag und Freitag
Die nördliche Depression drückt stärker auf das Festland

vor . Für Donnerstag und Freitag lst mehrfach bedecktes,
weniger kaltes auch zn Niederschlägen geneigtes Wetter zu
erwarten.

*
Wildberg , 16. Febr . Am vergangenen Sonntag versam-

melte der Liederkranz seine aktiven sowie passiven Mitglieder
mit ihren Angehörigen im Schwarzwaldsaal , um den ältesten
Sänger , Johannes Kre übler,  der schon 46 Jahre dem
Liederkranz als aktiver Sänger angehört , zu ehren . Der
Jubilar versäumte tn diesen 46 Jahren keine 16 Singstunden
und war über 25 Jahre Fahnenträger und BereinSdiener.

Egenhausen , OA . Nagold , 16. Fcbr . Bei der letzten Sonn¬
tag hier stattgesundenen Ortsvorsteherwahl wurde der seit¬
herige Bürgermeister Nath  mit 262 von 287 abgegebenen
Stimmen zum Bürgermeister wiedergewählt.

Gündringe «, OA . Nagold , 16. Febr . Die hiesige Ge¬
meindejagd wurde auf dem Rathause auf weitere 6 Jahre
verpachtet . Sie wurde um 246 NM . per Jahr Graf Uxkiill
auf Hof Dürrenhard zugeschlagen . In der letzten Pacht-
Periode betrug der Pachtpreis jährlich 855 NM ., Pächter war
Eugen Bollinger , Oberkellner tn Stuttgart , gebürtig von
Gündringen.

wp . Stuttgart , 16. Febr . Im Alter von 83 Jahren starb
an den Folgen einer Grippeerkranknng Prälat a. D . Im¬
manuel von Frohnmeyer.  Der Verstorbene war in
Ludwigsburg geboren , wandte sich tm Tübinger Stift dem
Studium der Theologie zu und erhielt in Knittltngen seine
erste Anstellung . Im Jahre 1881 kam er als Professor an baS
Lehrerseminar tn Nagold . 1887 ins Konsistorium berufen , der
obersten Schulbehörde für die Volks - und Mittelschulen in
jener Zeit , erhielt er bald darauf den Titel eines Wirklichen
Oberkonsistorialrats . Bon 1896 an war er Mitglied der Kom¬
mission für das höhere Mädchenschulwesen und erhielt einen
Lehrauftrag für Pädagogik am höheren Lehrertnnensemtnar.
1003 erhielt er Titel und Rang eines Prälatc » und wurde
1905 Generalsupertntendent von Reutlingen.

SCB . Stuttgart , 16. Febr . Der neue Chef der Heeres¬
leitung , General der Inf . Frhr . v. Hammerstetn -Equorb , be¬
sichtigte heute Vormittag die Truppen des Standorts Stutt¬
gart , die sich tm Hof der Neiterkaserne tn Cannstatt in Z »g-
kolonne aufgestellt hatten . Nach dem Abschrecken der Front
fand ein Parademarsch statt , der bet der strengen Kälte und
auf dem beschnetten Kasernenhof — man hatte etwas Sand
gestreut — an die Truppen wie an die Musik große Anforde¬
rungen stellte » der aber tadellos gelang und die vorzügliche
Durchbildung der Truppe bewies . Am Mittwoch kehrt Ge¬
neral v. Hammersteln wieder nach Berlin zurück.

SCB . Stuttgart , 16. Febr . Am 9. Februar vormittags
wurde tn einem Haufe der Bismarckstrabe eine 44 Jahre
alte Frau tot aufgefunden . Es liegt Unfall durch Gasver¬
giftung vor.

SCB . Stuttgart , io . Febr . Der Landesverband der würt-
tembergtscheu Presse hat sein Mitglied , den um Heimat und
schwäbisches Schrifttum verdienten langjährigen Letter der
Albvereinsblätter , Prof . Dr . h. c. Nägele tn Tübingen , zn
seinem heutigen 75. Geburtstag zum Ehrenmitglied ernannt.

SCB . Ulm , 10. Febr . Auf der Rodelbahn an der Land¬
straße tn Pfuhl gab es eine Messerstecherei . Zwei Radfahrer
aus Holzheim , die von Ulm her kamen , stiegen an der Rodel¬
bahn ab und kamen mit de» Dorfburschen in Streit . Einer
von den beiden Radfahrern zog sein Messer und stack blind¬
lings umher , so baß ein verheirateter Mann und drct ledige
Burschen von Pfuhl teils schwere , teils leichtere Verletzun¬
gen davontrugcn.

SCB . Ulm , 10. Febr . Am Montagabend konnten in Neu-
Ulm zwei Maschinengewehre , die tadellos tm Stande waren,
t» einem Schuppe » außerhalb der Stadt ausqehoben nnd der
Polizei übergeben werden.



Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100  holl. Gulden 169,04
100  sranz. Frauken 16,51
100  schmeiz. Franken 81,30

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart . io . Febr Die Börse lag hEite wieder

ziemlich fest bei steigenden Kursen.
Der Arbeitsmarkt in Südwestdeutschland.

360 000 Erwerbslose.
Die Zahl der Arbeitslosen , die bei den sUdmestdentschen

Arbeitsämtern als arbeitsuchend vorgemerkt waren , hat in
der zweiten Ianuarhälfte dieses Jahres erstmals das dritte
Hunderttausend erreicht . Einschließlich eines etwa auf 4 bis
5 v. H. zu schätzenden Anteils von Leuten , die noch in Arbeit
standen , betrug die Gesamtzahl der eingetragenen Personen
am 31. Januar 311 583, in de» Wintern IVA und 1930 hat¬
ten die Höchstzahlcn bei ZweiHunderttausend gelegen . Bon
den einzelnen Berufsgruppe » war das Baugewerbe mit
81000 Mann , die Metallindustrie mit 50000 Personen , das
Nahrungs - und Genußmittelgewcrbe mit 44 000, die Gruppe
der ungelernten Arbeiter ohne die Bauhilfsarbeiter mit
40 MO und die Holzindustrie mit 22 OM Personen zahlenmäßig
am meisten beteiligt . Auch die Zahl der Stellensuchenden aus
den Angestelltenberusen betrug fast ZOOM Personen . Ver¬
hältnismäßig am meisten betrossen waren die Tabakarbeitcr
mit rund 80 o. H., die Bauarbeiter mit 70 v. H., die Arbeiter
der Industrie der Steine nnd Erden mit 30 v. H., die Holz¬
arbeiter mit 25 v. H. und die Metallarbeiter mit 20 v. H. der
Arbeiterschaft . Unter den Angestellten betrug die Arbeits¬
losigkeit noch nicht 10 v. H. der Angestelltenschaft . Bon den
Arbeitslosen waren rund zwei Drittel Hauptunterstützungs-
empsänger in der Arbeitslosenversicherung und in der Krisen-
unterstütznng.

Nach der Statistik der Arbeitsämter war der Stand an

unterstützte » Arbeitslosen am 31. Januar 1031 solgender : In
der versicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung 168194
Personen <128 830 Männer , 34 564 Fraurn ), in der Krisen-
nnterstützung 31 647 Personen <28 608 Männer , 8039 Frauen ).
Die Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 26 978 Personen
oder um 16,1 v. H. von 167 863 Personen <141932 Männer,
28 931 Frauen ) auf 194 841 Personen <157 288 Männer . 87 603
Frauen ), davon kamen auf Württemberg 86 006 gegen 75 814
und auf Baden 108 835 gegen 92 019 am 15. Januar 1931. Im
Gbsamtbezirk des Landesarbeitsamts Siidwestdeutschland
kamen Ende Januar 1931 auf 10M Einwohner 88,7 Haupt-
unterstützungsempfänger gegen 25,1 zur gleichen Zelt des
Vorjahres.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh - und Schlachthof

wurden zugefllhrt : 43 Ochsen, 33 Bullen , 230 Jungbullen
lunverkaust 20), 410 <40) Jungrinder , 271 Kühe , 1062 Kälber,
1918 Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

10. 2. 5. 2. 10. 2. 5. 2.
Ochse« : Psg. Psg. Kühe: Psg Psg.

ausgemästet 46 - 49 — fleischig 21- 25 —
vollste! chig 40—44 — gering genährte 16- 19 —
fleischig Kälber:

Dullen: feinste Mast- und 63- 66ausqemäslet 41 - 43 41- 43 beste Saugkälber
mittl. Mast - und

63—67
voliflcischig 33- 4» 35- 46

56—61fleischig 35—37 — gute Saugkälber 58—61
Jungrinder: geringe Kälber 52—56

ausgrmästet
oolisleischig
fleischig
gering genährte

51- 53
44- 49
39- 43

SO—53
43—48

Schweine:
über 300 Psd.
240—300 Psd.
260- 240 Psd.-
160- 200 Psd.

55—56
56—57
54—56
53- 54

55—57
56—57
55- 56
53—54Kühe:

aurqrmäslet 35- 46 120- 160 Psd.
unter 120 Psd. 50—52 —

oollsteischig 27- 32 — Sauen 40- 45 —
Marktverlauf : Großvieh müßig belebt , Ueberstand , Kälber

und Schweine mäßig belebt.

Ein neues Kraftwerk am Rhein
Bor kurzem wurde » die Vorarbeiten für das neue Kraft¬

werk A lbb ru ck- Dogern Zwischen Basel nnd Waldshut ),
dessen mittlere Produktion zirka 500 Millionen Kw. jährlich
ergeben wird , in Angris ' genommen . Die Entwicklung der
Erzeugung und Verteilung von elektrischer Energie geht seit
einigen Jahre » Hand in Hand mit dem internationalen
Energieaustausch zwischen den wichtigsten Industrieländern.
Einstweilen ist für die Schweiz diZer Austausch jedoch auf
die Nachbarländer beschränkt. In Kanada und insbesondere
in der Schweiz erreichte die Ausfuhr von elektrischer Energie
eine sehr große Bedeutung . So betrug beispielsweise die A.-s-
fnhr der Schweiz im Jahre 1929 auf eine Gesamtproduktion
von 3,8 Milliarde » Kw. über eine Milliarde Kw.. die inS-
besondere nach Frankreich , Italien und Deutschland gin,en.

Produktenbörse «nd Marktberichte
de» Vandwirtschastliche » HanptverbandeS Württemberg ««»

Hoheuzollern S B.
LE . Berliner Produktenbörse vom 10. Februar

Weizen Mark. 267—269,- Roggen Mark. 157—158,50,- Gerste
201—218: Futtergerstc 190—204,- Hafer mark . 137—146: Wei^
zenmehl 36,75—37,60: Noggenmehl 23,60—26F0: Weizenklei«
11—11,25,- Noggenkleie ,50—10,- Kl . Speiseerbsen 22—24: Fut-
tererbscn 19—21,- Peluschken 22F0—25: Ackerbohnen 17—19;
Wicken 18—21; Lupinen blaue 13—15; gelbe 21—2k; Sera-
della neue 54—60; Rapskuchen 9—9,75; Leinkuchen 15,50—16;
Trockcnschnitzel 6,56—6,86; Sojaschrot 14—14,20; Nauhfutter
drahtgepr . Noggenstroh 0,50—0,70; desgleichen Weizenstroh
0,45—0,60; desgleichen Haserstroh 0,45—0,60; binbf . gepr.
Noggenstroh 0,50—0,75; desgleichen Weizcnstroh 0,45—6 65;
geb. Noggrnlangstroh 0,60—0,90; Häcksel 1,25—1,60; handels¬
übliches Heu 1,80—1,50; gutes Heu 1,70—2,10; Gerstenstroh
0,55—65; Kleeheu 2,50—3,00; Thymotee 2,90—3,25; Allgcm.
Tendenz fester. ,

des Emg. ZMMkdes.
TM 15./IS.Sehr. im Eo.DmimhM
Sonntag , IS. Februar

3 Uhr nachmittags Eröffnung.
Vorträge Ps . Pgsterer <L. Sesch. Stelle Stuttgaki)
und Fr . H. Denzel Stuttgart.
Thema : »Wie steht es um unsere es . Kircheund was lut der e». Bockrsbund?
8 Uhr abends Iran v. Keller <Baltln ) Glaubens-
Kämpfe uub Bolkauöte.

Montag , IS. Februar
9' /, Uhr vormittag « Morgenandacht . ,
Bibelbcsprechung: Btblisch « Gedanke»
über Erziehung.
3 Uhr nachmittags Frl . Körber Stuttgart
<L. Gesch. Stelle) . Kindersehler und Elte ««-
fehler.
5 " i-r nachmittags Kaffeestunde im Hirsch.

Herzlich eingeloden sind alle evangelischen Frauen und
Mädchen ans Stadt und Bezirk. — Für Angehörige
entfernterer Gemeinden stehen Quartier und Mittagslisch
<sür 16. 2.) zur Berjügvng.
Anmeldungen (unter Angabe ob Quartier , ob Mittag¬
essen gewünscht) an Frl . Serger,  Vezirkshelferin <De-
kanathaus ) erbeten dis spätestens 12. Februar abends.

Der Bezirksausschuß.

Calw/Steinbruch, <o. 3«br. iS3i.
Danksagung

Für dir vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinschriden unjrcs lieben Gat¬
ten. Bater«, Bruder », Schwager » und Onkel»

Friedrich Widmann
sagen wiraufdiesem Wege allen, insbesondere
de» Herren Ehrenträgern und Altersgenossen
unseren innigsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Maria Widmann mit Kindern.

H-önxWlsM
Qme Lrlösung von dauernder Qusl ist riss berühmte

UMdliiuj . ... ^
Kein Oummlbsnd, olme feder , oline Lckenkeliiemen, trotr-
ciem unoedingt ruver >Ss«ig, tür »Ile ^ rten van örücken.leiste vollste Osrsntie. OIÄnrende ^ euxnisse, such kietl-
«rkolge. ^ errllick degutschtet . /vlein Vertreter ist tür »lle
6ructiteI>Iende (sack tür krauen und Kinder) vieder mit
blustern kosten !«»» ru sprechen am kr cito " , 13 . kedr.

in Sslw im liotel Adler von 2—4 lliir
in ^ kellckerstnrlt im Osstkok Kost 5—7 Uhr

i)ei kriinder und alleiniger Hersteller:
kerinnnn Zpranr. vnterkockea(ll/ürltüg.)

vnndscdrelben : lcti trag« jetrt r« el Isiire das von
ihnen »ergeslellle Lructidand und bin auüerordentlicll ru-triedsn damit. Ls ist bei schwerster Arbeit leiclit ru tragen
und ick Kanne» jedem lleidensgenossen bestens emykeblen.
t t̂ein beiden ist durcb diese, Lpranrdand bereits verbellt
und ist mir die vor rvei labren bevorstebende Operstwn
«-spart xebiwden , voltir ick Iknen gegenüber ru Dankverniticki-k^ n.

kort Kücl.derL a. 4.

us Lutsss uussres Wexrwgs von Oalw
usatt SdudLgLrd sagsa wir slisu krsurr-

cisa uuä Lstrsanisu tu Sisäi : uucl Lö ^trlc
Oslw , rntb dsasir wir wLbreack Ssr 24 3sttrs
unssrss Kisrssius in trsuaäliaks Leris-
duiiFsa xstroarmsn sind , llarrliov . I .sdswodl.

Osn 11 ksdruar 1931.

AarigxsrioktSrst 1.8.
LdsikarL Höläsr lind

( - otliaer

V/Ir beabsichtigen, rur Ausdehnung unserer
Organisation eine veitere

Vertretungs in Lalvv
ru errichten.
Wir betreiben:
k ^ ,LO .-,W .-.k1.<irH .-,V«r »i«Lnrni »SEN
Ausserdem lürdieOotkaerKraltkalirreu!;- und
kcanspoitversicherungsbank, Kraitishrreug,
Iransport- und Keisezep3ckversickerungen.
üeeixaetv Herrn bitten vir Angebote an die

verirksdirektlon8tuttg » rt,
Keinsdurgstraüe 38 einrureiclien.

3n guter Lage Calws wird

Laden zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unter P . 3 . 23 an die Ge¬

schäftsstelle diese» Blatte » erbeten.

Wettsolle rekdieostinögWeli
sür

Damen und Herren
der besseren StSnd«

mit großem Bekanntenkreise dielet Bertrlebsgesellschast
bei Verkauf ihrer erstklassigen Haushaltarlikei an Pri¬
vate. Angebote unter Beifügung von Lichtbild. Zeugnis¬
abschriften und Referenzen unter »VerdienftmSgUch»
keil 1231" desördert Rudolf Masse , Stuttgart.

«

empfiehlt

Carl Dongus,
Apparatebau,

Drckcnpfronn
KleinerLaden

mit Wohnung
in guter Lage zu vermieten
Otto Srohnmeyer

Marklftr . 14 ll. Stock.

1» Delikatetz»
Mtt -SinlttdiWl

per Psd . 12 P g.
Fr . Lamparter a . Markt.

Agenbach
Slikk« Tmilieil-

Brcmhch
liefert billigst vors Hau»

Iah . Wurster,
-olzhandlung

Gut erhaltenenHslbrenner
hat zu «erkanfe « .

! W . Weihing
' Krappe » 2.

Donnerst «». 12. Febr.
Station Teinach

Absahrt 19" Uhr

Anlerreichenbach
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners¬
tag , de« 12. da. Mts.
vorm . 10 Uhr gegen bar«
Bezahlung:
ca.20 in Matratzen- ell.
2Garnituren EosaplSsch
I Doppelzentner Wolle.
4 neue Pserdedeikl«.
Ibereits neues Mostsak
ca. 280 Ltr. haltend.
1Bild neu. ont Gold-
Zusammenkunst b. Rathaus

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Ealw

Ohngemach.

Garant , reines

Schmalz

Psd . SV Psg
Feinste»

S
Psd.

Deine»

Apsel-Gelee
80 M.

W Psd . 08 Psg.I.V6 M
Telefon 254

Weil es ss gst WM
zllchmal
ör SoiiLnisge

>

Habe eine neue
2-Zimmer-
Wohnung

m«t Küche aus 15.März oder
später zu vermieten.
Pauttnr Rüsle . Witwe

Älthengstett.

Bad Ltebenzell
Im Wege der

Zwangs-
Vollstreckung

versteigere ich am Donners¬
tag , den 12. ds . Mts.
mittags 12 Nhr gegen
bar« Bezahlung:
2neue Komplette Bette«.

1neven3teil ixen
Spiegelschrank

nachmittag , 1 Ah»
4 Kg WlllM«. 7 gk-
strilkte KinderanzSge, S
gestrickte Westen. 8ge¬

strickte Kappen,
5 Kleiderschürzen, und

u Dallteuschörze«
«achmittags 4 Uhr

1Radio-4-Mren-
apparat Lumphos

Zusammenkunft je beim
Rathaus

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Lalw

Ohngemach

Gechinge«
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag»
den IS . d». Mts . «achm.
2 Ahr geg. bare Bezahlung:
l eleklr.Schalttafel,sür
Dentisten geeignet.!eich.
Schreibtisch, i Sofa mit
Umbau. 3 Sessel mit
Lederfitz. 1 Mett mit
Aussatz.
Zusammenkunft b. Rathaus

Weidenbach
E erichtsvollzieher

beim Amtsgericht Lalw
Oründlicken

Violm-MemLsH
dis rur Konrertreite

sovie

Klavier-Memctid
di, rur ötlltelriute erteilt
>V. V/ostsZemutst jun.

Lact Î iebenrell
Kirchstrsüe 165.

Anmeldungen können
jederreit erkolgen.

WUM
jeder Art fertigt

Friseur Odermatt

Donnerstag,
Freitag , Samstnq

'/. Psd 6 s)ktü
geräuchert

2 Psd.Saverdraut
zus. 68 Psg-

3 Paar

IMM-
WLkW«
r

Psd.

»der

,d„ Bohne»
Ms. « § P 't>.

Frische

Zische
wieder

billig
Kabliau
im ganz . Fisch

Psd . 2 ? Psg.
Kabliau-

Ailet
Psd . SV Psg.

Merlans
Psd. SO Psg.

Frische

Vücklinge
Psd . 40 Psg.

Lachs-
Heringe

Stück 88 Psg.
Seeaal
aeriiuchert

und

S°I» Rabatt
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